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Der Arbeitsmarkt und die künftigen Berufschancen für  
Journalisten hängen  von der wirtschaftlichen und medienpolitischen 
Entwicklung ab. Die weltweite Konjunkturkrise im 2001, der 
Zusammenbruch des Marktes, die gründlichen Kursrückgänge und 
die regressiven Werbeinvestitionen schwächten die Medien. Die 
Folgen waren erhebliche Personalreduzierung. 
Die Medien haben sich davon bis heute nicht erholt, obwohl 
große Konzerne wieder Rekordergebnisse berichten. Der Deutscher 
Journalisten Verband  berechnet für das Jahr 2012 auf 72.500 
hauptberufliche Journalisten. Hinzu kommen etwa 3.000 Volontäre 
und 26.000 freie Journalisten zur Arbeit. 
Auch im 2014 erhöhte die Zahl  der arbeitslose Redakteure 
und Journalisten.  Sie vermeldete 5304 Personen. In den letzten 7 
Jahr ist die höchste Zahl. 
Die Statistik des weltweiten Portals „Statista― zeigt, dass im  
2013 Deutsche Fernsehen und Tageszeitungen bevorzugte. Das ist 
36,9 Prozent und 22,7 respektive. Aber im 2014 veränderte sich die 
Situation und das Publikum bevorzugte das Radio und Internet, dabei 
Fernsehen und Tageszeitungen verloren besonders ihre Positionen 
nicht. Die Zeitschriften blieben auf dem letzten Platz. 
Heute müssen Journalisten mobil sein, um angemessen auf 
dem Arbeitsmarkt zu bleiben. Die Journalisten der Gegenwart und 
Zukunft erwarten Cross-Wissen und Fähigkeiten: die Vermischung 
zwischen Journalismus und digitaler Technik, Unterhaltung, 
Werbung, PR, dabei noch soziale Netzwerke zu verwalten. 
Die Zukunft, die das „Statista― für den klassischen 
Journalismus  prognostiziert: bis 2020 zahlreiche heutige 
Tageszeitungen werden nicht mehr erscheinen; Print wird drastisch 
an Bedeutung verlieren; es wird deutlich weniger Journalisten nicht 
geben; journalistische Produkte werden für den Leser deutlich teurer 
nicht sein; der Journalismus wird besser  als heute nicht stehen. 
